
169

Johannes Junker

Das Probiem mıit dem Synkretismus
Wer sıch als I1S mıt Weltrelıgionen und Weltanschauungen beschäf-

tigt, kommt nıcht daran vorbel, sıch in irgendeıner Form auch mıt dem Syn-
kretismus auseinanderzusetzen. ach dem Duden! ist ynkretismus „„Vermi-
schung verschiedener Religionen, Konfessionen oder philosophischer
rETN, me1lst ohne Innere Einheit . Eın Lex1ikon der 1ssıon definıiert „SyNKre-
FLSMUS bezeichnet die Vermischung und Gleichsetzung verschiedener Relt-
gıonen und religiöser Elemente, Vor em von Göttern und Kulturen”°. Das

evangelısche „Lexikon Missionstheologischer Grundbegriffe  3 führt be-
zeichnenderweıse dieses Stichwort nıcht als Grundbegriff, sondern handelt
dıe aCcC anderen Bezeiıchnungen ab, sicherlıiıch aus eben denselben
Gründen, WI1e S1€e 1im „Lex1ikon der en, Sondergruppen und Weltanschau-
ungen’” angedeutet Sind: daß Synkretismus sowohl ıIn negativ-kritischem
WIE auch ıIn neutral-deskriptivem Sınne für die Verbindung, Verflechtung
oder auch Vermischung von ursprünglich nicht zusammengehörenden welt-
anschaulich religıösen Vorstellungen, aber auch Praktiken gebraucht ird.
el wurde der Begriff In der Theologie ange eıt eher kritisch, ıIn der Re-
ligionswissenschaft dagegen eher wertfrei verwendet. Fıne erneute Reflexi-

auf das Phänomen des Synkretismus erg1ibt sıch heute aduUus der Einsicht,
daß a) dıie Geschichte enrT, daß keine eligion, das Christentum einge-
schlossen, ohne synkretistische Prozesse ausgekommen LST und die emü-
hung Übersetzung und Verankerung des Christentums In unterschiedli-
chen Kulturen ein Programmpunkt der Verbreitung des Evangeliıums LSE.
Diese emühung verbarg sich hisher dem Stichwort der LSSLON, hat
aber inzwischen ın der zweifachen Bezeichnung Von Evangelisierung und
Inkulturation O; Theologisc wird der posıtive Aspekt
des wertneutralen Synkretismus seither Vor em der Bezeichnung
Inkulturation verhandelt. ”

nkulturation und Synkretismus
In UNsSeICII usammenhang ist 6S relatıv elanglos, ob INan als 18 1mM

gegenwä  ärtıgen „Dıialog mıt den Religionen” auch das Christentum als „Relı-

Duden, Fremdwörterbuch Die trıttige Etymologie des Begriffs wırd in diıesem Be1-
ırag ausgekKlammert, weil s1e ZUMm theologischen Verständnis nıchts beiträgt.
OrSs Rzepkowskıt, Lexikon der Miıssıon, Verlag yrıa, Graz 1992, 23037
Lexikon Missionstheologischer Grundbegriffe. Herausgegeben VO!]  — Karl üller und Theo
Sundermeler, Dietrich Reimer Verlag, 98 /
Hans Waldenfels In Lexıkon der Sekten, Sondergruppen und Weltanschauungen, hrsg. VoNn

Hans Gasper, Joachim üller, Friederike Valentin, Verlag Herder, reiburg 1im Breisgau
1990, Sp 998f.
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g10N definiert sehen möchte oder nicht.> Tatsache bleı1bt, daß 68 Von anderen
Relıgionen her angesehen wıird und daß 6S be1 den gegenseıltigen Berüh-

auft en Seıliten unweılgerlıich Vermischungen, Verfärbungen und Ak-
zentverschıiebungen gibt.® Be1 en Grenzüberschreitungen der Kırche In iıh-
ICI 1SS10N wırd dies immer wlieder erkannt und gewertetL werden mMussen Es
wiırd el immer auch ccund Grenze der Inkulturation” gehen, W1e
der lutherische Bischof Ng0y Kasukuti dUus»s dem ehemalıgen Ost-Zaılre se1ıne
deutschgeschriıebene Magısterarbeıt betitelt, in der CI eıspie der Kım-
bangulistenkirche In seinem Land dem Problem nahezukommen versucht.‘

Die heute blıche Austauschbarkeit VO „Synkretismus” und „Inkultura-
tıon'  27 hındert daran, den Synkretismus etwa unbesehen verwerten und die
Inkulturation unbesehen begrüßen Es soll hier sehr viel SOTSSAaMECT und
gewissenhafter unterschieden werden. g1ibt CS hiıer keıine einfachen und
sofort überzeugenden Definiıtionen. Miıt „Religionsmengere1” übersetzt, WUTr-
de der S5Synkretismus, WENNn WIT ihn denn als olchen entlarvt hätten NCQA-
{1V bewertet und den Häresien und Irlenren zugewlesen. Der ynkretismus
ware SsOmıt Uun! und eine Verfehlung, VOTr der sich ein auf das lutherische
Bekenntnis verpflichteter arrer und Missıonar hüten hätte Diese genuımn
lutherische Bekenntnishaltung steht heute der angeblıch moderneren Kınstel-
lung gegenüber, dıie 1mM 99  1  og mıt den Religionen” den 5ynkretismus
„Inkulturation” oder „Kontextualısıerung” subsumıiert, WädasSs unangefochten,
DOSITLV, wohlwollend, begrüßenswert, Ja notwendig empfunden wird und
kaum jemals auf ırgendeinen theologıschen TUISLAN! gera In diesem Fall
werden jeweıls überhaupt keine systematısch-theologischen Krıterien und
dogmatısch verbindliıche Aussagen als Grenzmarkıerung für nötig gehalten,
we1l die Gesamtproblematık der es beinhaltenden „5pırıtualität” VeOI-
einnahmt wird.

Natürlıch hat 65 immer Versuche egeben, etwa In der Weılse verfah-
ren, daß alle Abweıchungen In dogmatischen Girundartıkeln dıe Verur-
teılungen fallen, alle anderen Abweichungen aber als erlaubte, wünschens-
werte, Ja notwendige Inkulturation begrüßt werden. Da heute hler kaum Ob-
Je.  V9 Ja bewußt subjektiv, Je nach geurteilt wiırd, ergeben sıch (jrau-

für einen gefäl  ıchen Pluralısmus, der vieles, beinahe les möglıch
macht nıcht diese ematı als „Dauerbrenner” etiwa be1 J1heologen-

Vgl eorg Schulz In Die 1sSs1on der Kırche und die Religionen (Missionsblatt der
Bleckmar, 1/2 1996, 1-35 uch anderen spekten der „Relıgionen” ann 1er nıcht
nachgegangen werden. (Vgl Van der Leeuw, Phänomenologie der Relıgionen,
J.C.B.Mohr, übıngen und Kominger,EBEITRAGE Nr. 3/1999,

155
Vgl dıe verschiedenen lateinamerikanischen, afrıkanischen, asıatıschen „„‚Kontextuellen
Theologien’”, SANZ gleich, S$1e origıinal entwickelt wurden, iınschl der für Europa entwık-
kelten kontextuellen Theologıen: feministische Theologie u.dgl
Ng0y Kasukuti, eCcC und Grenze der Inkulturatıon, rlanger Monographien AUS 1ss1on
und Ökumene, [3 Verlag der Ev.-Luth Missıion, Erlangen 1991
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konventen in der Drıtten Welt immer In wieder anderer 1ta! der Beweıls
alur ist, dal Lösungsbedarf drıngend nötig ist?

Ehe WIT jedoch anderen, „Jüngeren” rchen und anderen Relıgionen d
genüber die Grenzen aufzuzeigen versuchen, wiıird notwendıg se1n, sıch
wenı1gstens 1im Ansatz bewußt werden, wIiewelt WITr selbst in der eigenen
lutherischen IC „DOSIt1V ” oder aber auch „negatıv” dem Synkretismus
verhaftet WalCch und noch SInd. el würde eutlic werden, WIeE schwer
eiıne Trennung davon wäre, WEeNnNn 11a S1e denn überhaupt wollte ESs wırd
aber gerade dadurch auch eutlic WIEe verstehend, WI1Ie seelsorgerlıch, WIEe
lhebevoll und nachsichtig mıt Christen MESCSANS! werden sollte, denen WITr
theologisc eindeutig synkretistische FEınflüsse unterstellen und nachweılsen
müßten.

Es nıcht schwer se1nN, ıIn uUuNnseIer eigenen Theologıie eine Re1l-
he von Elementen nachzuweılsen, die 1mM Judentum, in der griechıschen
Phiılosopıe oder der römischen Kultur ihren Ursprung en uch dıe uthe-
rischeTder Reformatıon sıeht sıch in diesen Zusammenhängen® auftf der
eınen Seıte gefangen aber andererseıts auch darın gegründet. DIie HI
alleın wırd letztlich darüber entscheıden, Was beıbehalten werden kann und
Was abgetan werden muß Man INa auch in den germanischen und S]avı-
schen Relıgıonen fündıg werden und FElemente Tage fördern, die noch
heute in den europäischen Kırchen vorhanden Sind. ber auch WeTr keine
relıg1onsgeschichtlıchen Forschungen treiben INas, annn feststellen, W1e dıe
unNns heute umgebenden Relıgionen, Weltanschauungen, Gottesvorstellungen,
Ideologıen, Ersatzreligionen und Relıgionsersatz ırkungen auf
SCT ‚„Glauben, Lehren und Bekennen“” ausüben. Wır hätten mehr als
m 9 unNnseTre gesamte Theologıe, uUNseIec rchen, uUuNnseICc Gottesdienste,
Kırchenrecht nach olchen der Tc Jesu st1 tTemden „Resten” urch-
zuforsten. Hınzu kommen dıie Dıskussionsergebnisse arüber, Wäas enn ın
der jeweılıgen ‚„Kultur”, die sıch als Ersatzrelıgion versteht, VoNn den rchen

synkretistischen Anpassungen wird. aher en WIT ulls mıt
dem S5Synkretismus nıcht 191008 theoretisch, Von außen her, als „Mi1sS10ns- oder
Weltanschauungsexperten”, dazu noch für andere Kırchen und Christen in
der Welt, beschäftigen. Wır sınd selbst vornehmlıch eIangene und Betroffe-

ekenntnisgrund
In eiıner konfessionell geprägten lutherischen TG sınd deren Pastoren

und Missionare Urc ihre (Ordınatıon auf das Lutherische Bekenntnis VOCI-

pflıchtet, nämlıch auf dıie dre1 Altkırchlichen Symbole Glaubensbekennt-
n1sse), die ungeänderte Augsburgische Konfession und deren pologıe, die
Schmalkaldischen ıkel, dıe beıden Katechismen Dr. Martın Luthers und

Vgl z B Vorrede ZUr Augsburgischen Konfession, BSLK 45
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dıe Konkordienformel?. Das gılt weltweıt für lutherische rchen, egal in
welchen Kulturen S1e sıch efinden, selbst dann, WEeNnNn S1Ee NUTr einen Teil dıe-
SCI Bekenntnisse ZUT erfügung aDbDen. rchen können miıteinander komplı-
katıonslos Kirchengemeinschaft pflegen, WEeNnNn s1e sıch unabhängıg Von ih-
Ier jeweıligen Kultur in gleicher Weise ZUT Hl Schrift und den hrinhalten
des Lutherischen Bekenntnisses bekennen‘'®. Die Übereinstimmung 1m lau-
ben, en und Bekennen besteht nıcht dem Vorbehalt, „sofern” diese
Lehren mıt der HI übereinstimmen, Was edesmal TICUu bewelsen
se1n würde sondern weiıl (lat qul1a diese Bekenntnisse grundsätzlıch mıt ıhr
übereinstimmen und daran auch nıchts Urc Umfeldeinflüsse anderer Reli1-
gıonen, Weltanschauungen und Kulturen eändert wird!!.

Wır werden er als Lutherische rc und als Lutherische rchen-
M1SS1ON, auch in UuUNnseIemI missionNarıschen Handeln aheım und draußen, be1
der Beurteijlung eines möglıchen Synkretismus dıesem Bekenntniıs die

anzulegen en und Von dort her für die zwischenkirchlichen Be-
zıehungen Hılfen suchen.

Artıkel VII der Augsburgischen Konfession!* ist für uns wichtıig und
kann zugleic azu helfen, den jeweılgen riıchtigen Standort für die VO Be-
kenntniıis her erforderliche Ablehnung des Synkretismus und dıe erwünschte,
vielleicht SORar erforderliche Inkulturation fiınden

„Es wird auch gelehrt, daß alle Zeıt MUSSE ıne heilige CArıstliche
Kirche sein und bleiben, welche LSt die Versammlung er Gläubigen, hei
welchen das Evangelium eın gepredigt und die eiligen Sakramente [auts
des Evangeli gereicht werden. Denn 1es 1St wahrer Einigkeit der
chrıstlichen Kırchen, daß einträchtiglich nach reinem Verstand das Evan-
gelium gepredigt und die Sakrament dem gottlichen Wort gemä, gereicht
werden. Und LSt nicht not ZUT wahren Einigkeit der christlichen Kirche, daß
allenthalben gleichformige Ceremonien, Von Menschen eingesetzt, gehalten
werden. »73

Der ebenfalls verbindliche lateinısche ext sagt noch deutlıcher, Wworın
keine Einigkeıit bestehen muß „Nec NnNecesse est ubique SIMILLS 5E tradıition-
es humanes SCeu YLtus auft cCerımonlas ab hominibus Institutas ”.

Vgl „Das Konkordienbuch” VOonNn 1580, Die Bekenntnisschriften der ev.-luth Kırche,
Vandenhoeck und Ruprecht, Göttingen 952 (abgekürzt
Vgl Hopf, „Lutherische Kırche e1! Lutherische 1ssıon” in der gleichnamıgen Fest-
schrift, MELF (Missıion Evang.-Luth. Freikirchen), 1967, abel N NIC:
das ormelle Vorhandenseiner lutherischen ekKenn!  1Sse erforderlıch, sondern hre Lehr-
inhalte, also dıe gesamte Lehrposıition. Hierzu uch Hermann Sasse „Über die Einheit der
lutherischen rche'  93 ın 'atı Confessionis I1, und ers „Lutherische Kırche und
Weltmissıion’”, in 6/1954 153

11 Konkordienformel, „ Vom summarıschen egriff””, BSLK
12 BSLK

Aa
Be1 der ugsburgischen Konfession ist der lateiniısche und eutsche ext gleichrangig und
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Be1l diıesen VOoN Menschen eingesetzten Tradıtionen, Rıten und Zeremont-
muß mıt einbezogen werden, Was dıe Konkordienformel ZU Adıapho-

ronstreıt (Adıophoron Miıttelding ausführt, nämlıch, daß solche ‚„Miıttel-
ing  27 in sStatu confessionis WEeNn eın Bekenntniıs erforderlıch 1St) auch
Bekenntnischarakter en können, also in uUNSeICcIN Fall dann nıcht NUuTr 1NCU-

trale, spirıtuelle Besonderheıiten bleiıben, dıe oder auch anders entschieden
werden können‘'>.

Wır mMmuUussen 65 uns hıer9 auf dıe anderen Bekenntnisaussagen,
dıe für diese ematı relevant Sind, einzugehen. el handelt CS sıch VOT

allem n dıe In den Verwerfungspassagen der lutherischen Bekenntnisse Be-
nannten „synkretistischen” Sekten, en und Philosophien ZUT eıt der Al-
ten Kırche und des Miıttelalters, deren Irrtümer bıs heute in Relıgionen,
Weltanschauungen und Ideologıien in gleicher Weise immer wiederkehren.
Gerade dadurch können S$1e. heute nıcht weni1ger armlos eingestuft werden
als CS dıie Väter uUunNnseIcs Bekenntnisses damals

Für dıe „Katholizıtät der rche  29 bleiben also en Zeıten, en
Orten, in en Kulturen und Gesellschaften dıe rtiıke des aubDens CI-

andert geltend erhalten. Substantielle Veränderungen waren hıer SanzZ klar
synkretistische Irrtümer und lehren Das Kriteriıum für dıe Akzeptanz VON

Iradıtionen, Rıten und Zeremoniıien AUN anderen Relıgionen, Kulturen und
Ideologıen ist VO Bekenntnis her einz1g und eın, ob S$1e dem Worte (jottes
und der rechten Verwaltung der Sakramente gemäß sSınd, jedoch nıcht, ob sS$1e
den Erwartungen anderer mehr oder besser entsprechen, angeblıc neutralen,
gutachterlichen Beurteilungen enüugen und angeblıic erprobte, offenbar
verzıchtbare, Hılfen se1ın mögen

Irotz olcher sıch klarer systematisch-theologischer Leıtlinıen können
Grenzzıehungen in der Praxıs nıcht immer ınfach se1In. Es ist deshalb sıcher-
ıch gul, das Gesagte ein1gen Sanz unterschiedlichen Beıispielen eINZU-
üben, die 1m Folgenden nıcht nach Wiıchtigkeıit und Wertigkeıt geordnet sınd
und als Schwerpunkt ‚Afrıka” aben

Einzelbeispiele
Die der Jungen Kirchen
Seıt Arno hmanns bahnbrechendem Werk „Dıie Kunst der Jungen Kır-

chen’?!6 und dem Nachfolgeband „Afroasıatiısche christliıche Kunst””!’ ist auch

verbindlıch Lat. ıtat: BSLK 61 iın Öört! Übersetzung: Und 68 ist NIC: notwendig,
überall die gleichen menschlichen Tradıtionen, Rıten der Zeremonien VO|  — Menschen ein-
gesetzt (vorhanden SIN
Vgl Konkordienformel
Arno mann, Die uns! der Jungen rchen, EVA Berlın 1955 Auflage) und 1957 (2
Auflage).
Ders.: Afroasiatische christliıche unst, K VA Berlın 1966
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In Kreıisen bekenntnistreuer Lutheraner anerkannt, W z.B Christus etwa
VOIN rtT1ıkKanern WwW1e eın T1Kaner dargestellt wird.'® Die Synkretismusfrage
azu wurde damals, also VOT rund einem halben Jahrhundert gestellt”” und ist
1m Gefolge des „Chrıstusbildes 1MmM andel der eıt  77 nıcht 11UT als möglıch,
sondern als wünschenswertes Ziel der Miss1ıonsarbeiıit in der Drıtten Welt
gesehen worden. Be1l lem Respekt auch VOT denen, dıie in der Anfangszeıt
der 1sSs1ıon eu empfanden, Christus überhaupt bıldnerisch darzustellen,
wiıird ÜUTrCcC dıe allmanlıche Veränderung 1stTl1ichHher Kunst, dıe nıcht 1Ur

ropäische Kunststile kopıert, ZU Ausdruck gebracht, daß der mensch-
gewordene Gottessohn mehr und mehr als Angehöriger des eigenen Volkes,
der eigenen Lebenswelt angesehen WwIrd. DIie eıt eines WIEe auch immer
„übergestülpten” Jesusbildes, dem Jesus der fremden Miıss1ionare, g1ing damıt
rapıde zuende.

egen solche künstlerischen Glaubensäußerungen, eiwa in afrıkanıscher
Spirıtualität eben als Bıld empfunden und nıcht als exegetische oder e_
matısch-theologısche Bekenntnisaussage, ist aum mehr einzuwenden als SC-
SCH dıe Formen eINes Chrıistusbildes, WIEe 65S VON Rudolph Schäfer oder
rıtz VON hde in uUuNseceIen nördlıchen Kulturkreıis transponıert ist Wenn JE*
doch hlıer oder In damıt theologisc. ausgeblendet würde, da der
menschgewordene Gottessohn ein geborener Jude sel, würde eine solche
Darstellung oder ihre Betrachtungsweise einem dem Evangelıum wıder-
Ssprechenden Faktum Der „Status confession1is” ware egeben, das „Bıld”
würde eine alsche Theologıie bestätigen oder S1e begünstigen, der ynkretis-
musvorwurf würde greifen mussen

Die fliegen mıit
Andreas en 0Sa, geboren als Sohn eines Medizınmannes, luther1-

scher Pastor In Südafrıka und sechs re lang Miıtarbeiter in der kur-
hessischen Landeskiırche, hat seine ensgeschichte in dem Buch „Deıine
Hand lag schwer auft MI1ır  7 geschildert“‘. Seıin zwelıtes Buch mıiıt dem Untertitel
eC. Jahre 1mM an Luthers” trägt einen itel, der ohl nıcht 11UT hemalı-
SC Südafrıkamissionare ırrıtiert, sondern auch viele fromme Miss1ıons-
reunde „Die nen flıegen miıt *! In eiıner Rezension habe ich amals VeT-
merkt: „Sein besonderes Verhältnis den nen müßte NLG zZUr Interes-
Sanlten Auseinandersetzung mıit dem (heidnischen) Ahnendiens: eın und eın

18 LuthBIi 2/1960 Nr. 65, 54-61 Arno Lehmann: „S1e en denselben Christus”:;
Missionsblatt der MELF ab Nr. 12/1958, 208ff (F.W. Hopf: „Miıt anderen Pınseln DC-
malt””); ohannes Junker: Afrıkanısche Weıhnacht, VLB Harms 1988, ()=- E3
Arno Lehmann, Afroasıatische christliıche Kunst 4a0 35
Andreas en Khosa, Deine Hand lag schwer auf MIr, Verlag der Ev.-Lutherischen Missı-

Erlangen, Erlanger Taschenbücher { 986
Ders.: |Die nen flıegen mıt, Verlag der Ev.-Lutherischen 1ssıon Erlangen, Erlanger 1Ta-
schenbücher 90, 1989
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Beıtrag darüber, ob überhaupt, wıewelt und In welcher Form der nen-
glaube mıt ıIn den Christusglauben hineingenommen werden kann und mIt-
einander In Gleichklang hekommen ist  n22 Am Sterbebett se1nes Vaters,
des Medizınmannes, tehend O „ In MLr eJjanden sıch zwel Welten, die
'elt der Christenheit und die der nen, und ich wuhßte nicht, Wa das hes-
Sere ist  23 Er rag sıch angefochten: WOoO 1St meine eele, bin ıch Vo.  - meıiner
Verbindung mıit den nen SUFLZ, gelöst? Sind die nen miıt mMır nach
Deutschland gegangen? ”“ och miıtten in diıesen Spannungen fejert Khosa
dann mıt Freunden bewußt seinen 18 Tauftag Es ist ewegend, dieses
Schlußkapıtel lesen. Hr faßt ‚„ Was ich diesem Gedenktag
meıner aufe erlebht habe, das hat mich UNC: Leere und Unsicherheit hıin-
durchgetragen his dem Iag, dem iıch ”nun endgültig UU meıner Ääti2-
keıt In der Bundesrepublik scheiden muhßte. Die Scht  Tole vergißt ihren
Panzer nicht, lautet eın afrıkanisches Sprichwort. SO 21in auch MLr
Meine nen wollten mich nıcht verlassen, aber iıch kann auch meinen
(Glauben nıcht eugnen wWel Welten en In MIr, auch wenn ich In einem
fremden Land hin. Glaube LSt Iımmer eın unendlıcher ambpf, ein ampf,
In C Arıtstus leiben ESs gibt kein KRezept, keine magische SUNZ Ich Wer-

de N WIe ich bin, eben, mıt dem Panzer meıiner Verzweiflung. Aber ich WEeTrT-

de nie müde werden, einen We? muıt Christus suchen, solange meın Herz
schlägt? Be1l seıinen entsetzliıchen Anfechtungen und Kämpfen ist
keinesfalls nachzuweiısen, hıer etwa das lutherische Taufverständnis in
synkretistischer Weılse überlagert Ware Man mMag erkennen, W1e schwer in
diıesem Fall eine VO He1identum ZU Christentum werden kann Ist
der alte Ahnenglaube nıcht doch eher Uurc dıe Heılıge autie überlagert? Ist
das Evangelıum VonNn Chrıistus nıcht doch dıe treibende ewWw1 eine
Grenzsituation, dıe jedoch ohne Verurteilungen unsererse1lts auszuhalten se1n
ollte?

Die yy  firikanische Theologie”
Da WIT uns bısher mıt S5Synkretismus und Inkulturation VOT allem 1M afrı-

kanıschen Kontext beschäftigen, ist CS unerl1ablıc. auch auf dıe anı-
sche Theologie”, eiıne schon erwähnte „Kontextuelle Theologıie” einzugehen,
wobel CS 11UT auf uUNsSCICN Z/Zusammenhang ankommen kann Es ist hier nıcht
möglıch, das gesamte Spektrum einer olchen kontextuellen Theologıe be-
handeln, spezle. eıner afrıkanıschen. Dazu se1 auf ausführlichere Darstellun-
SCH Von kompetenteren, Von afrıkanıschen Theologen verwiesen *®

Johannes Junker in MBL der MELF Nr. 4/1989,
23 Khosa a.a.O., 104

A.a.Q., 0®
25 A.a.O., 114

John Mbiti, Afrıkanısche elıgıon und Weltanschauung, de Gruyter Studienbuch, Berlın
9’/4 (englisches rıginal: irıca Religions und Phiılosophy, London, Ibadan, Naırobi
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In der „Afrıkanıschen Theologie” werden Zz7wel Hauptströme unterschie-
den „Die eine versucht, au der europälisch gepräagten Form und Kirchen-
geschichte den Weg einer angepa, inkulturierten Theologie en
Die zweıte ruppe steht In größerer Dıistanz ZUTr Europäischen Theologie“.
Sıe möchte den Anfang einer authentisch Afrikanischen Theologie setzen ”
Die „Schwarze eologie” (Black Theology), ursprünglıch in USA entstan-
den und miıtgetragen UrCc aC. Conscıi1o0usness Movement”, 1m afrı-
kanıschen Bereich weıthin in der Zeıt der Apartheıd auf Südafrıka be-
schränkt*?. Sıe hauptsächlıch VonNn der dortigen Entrechtung und iıskrı-
mıinıerung. Seıt Nelson Mandelas Präsiıdentschaft ist 65 dort um dıe polıtıi-
schen Aspekte diıeser Theologıe merkwürdig ST1 geworden. War und ist
„Afrıkanısche JTheologıe” vorwiegend eın „polıtısches Evangelıum”, das,
V  S  z afrikanische Gewaltherrscher Unterdrückungsstrukturen aufbauten,
keine „afrıkanısch-theologischen” Gegenbewegungen auslöste? der ist
„Afrıkanısche JTheologie” üdlıch der ara heute eın ema mehr weıl S1e
flächendecken: erreicht ist? Hat S$1e einem anderen Generalthema atz SC-
macht, etwa WI1IEe 65 Theo Sundermeier in seinem uC formuhiert: „Nur
gemeınsam können WIT leben’’3097 Im übriıgen g1bt 65 inzwischen auch eiıne
Theologiegeschichte der Drıtten Welt, die in alle Sachfragen hlerzu eIn-

„Afrıkanısche Theologie” wıird VOonNn uns lange toleriert, Ja dringend C1-
wünscht werden können, als 65 aDel solche Iradıtionen, Rıten und ere-
monıen geht, die nıcht dıe weltweiten lutherischen theologisch-systemati-
schen Glaubenssätze aufheben, infragestellen oder unterwandern und dıe Ka-
tholızıtät der TC mıßachten.

Der Bıschof der Lutheran Church in Southern (LCSA) avı
Iswaedı, hat, einer kırchenamtlichen Information zufolge, gesagl, die LGSA
denke über eine Afrıkanisierung der Kırche nach FWISSE, daß manche
ropäischen und amerıkanischen Theologen edenken hätten. Sie erklärten,
die Kırche dürfe sich nıcht Von ihren orthodoxen Wurzeln lösen. Die (Jestal-
Iung der Gottesdienste lasse sıch VO:i  S theologischen nha nicht trennen ”>
Wenn CI dann noch hinzufügt, „daß schwarzafrikanische Theologen konkre-

Vgl uch Gottholt Hasenhüttl, CAWAarz bın ich und schön, Wissenschaftl. Buchgesellsch.,
Darmstadt 199

28 Horst Rzepkowski, a.a.Q.,
A.a.O., 378
Theo Sundermeier, Nur gemeınsam können WITr leben Das Menschenbild schwarz-
afrıkanıscher Relıgionen aschenbuc 784, Gütersloh 1988 und ers Aus einer
Quelle schöpfen WIT Von Afrıkanern lernen JTaschenbuc| 794, Güterslioh 992

31 John Paratt, Theologiegeschichte der Drıiıtten Welt, Tika, Chr. Kailser Taschenbücher 106,
München 199
LK-INFORMATIONEN Nr. 213; Oktober 1997,
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leıben zumiındest beı dıesen Außerungen eine SaNZC el VOonNn ernsten
Fragen, die uns VON ihm bıs heute noch nıcht beantwortet wurden. och klın-
SCHh die Informationen S! daß mındestens dıe „theologıische Warnanlage”
blınken beginnt Wır aben das schon les gehabt: ‚„‚Germanısche Theolo-
27  g1e und „Deutsche Chrıisten”. Und welche verheerenden Folgen für die Kır-
che sınd daraus entstanden! Warum wırd VOoN den afirıkanıschen ern
dann undıfferenziert, Ja vielleicht SOSar unqualıfizıiert geredet und SC-
dacht?

TIeCTIC Dierks wıdmete dem ema Afrıkanısierung und ynkretismus
in seiner Dissertation über die inter.  Iturelle Kommunikatıon be1l den
Tswana“* eın eigenes Kapitel*. Br faßt ZUsammen „In der Praxıis 1sSt und
hleibt schwierig, ım Einzelfall eine objektive Beurteilung und Unterschei-
dung zwıschen legitimer Afrikanisierung und alschem Synkretismus U-
nehmen. Besonders westliche Christen und Missionare siınd In ihren Mög-
lichkeiten der Beurteilung beschränkt, eıl W In einem anderen le-
hen. In der interkulturellen Situation, In der die afrikanische Kirche sowohl
geschichtlich als auch praktisch lebt, LSt nÖöHR, daß siıch die Christen mıt
afriıkanischem und die Mitchristen mıt westlichem gegenseıltig den
Dıiıenst [uNn, einander Jesus Christus als die Miıtte ihres Jeweiligen Weltbildes

bezeugen. Dazu gehört auch, daß S1Ie sıch gegenseitig auf ejJahren des
Synkretismus auch In Verbindung mıt der westlichen Kultur aufmerksam
machen und annn gemeinsam eın authentisches Christentum In dem Je-
weiligen kufizrellefi Kontext hbemühen. »36

el ist sıcher dıe Orlentierung den lutherischen Bekenntnissen, als
verbindliche Verpflichtung der lutherischen eltfamılıe, besser gee1gnet als
sıch unverbindlıch das jeweıilige sich stet1g wandeilinde erklären
oder erklären lassen oder bezeugen.

Afrıkanischen Unabhängigen Kirchen
Als etztes eispie: ‚1m afrıkanıschen Kontext” INas 6S noch die Be-

urteillung der Afrıkanıschen Unabhängigen rchen gehen er
wurden s1e allesamt der Bezeichnung „Synkretistische Sekten” abge-
andelt eng Sundkler handelt in seinem noch immer unübertro{ffe-
Nen tandardwerk ‚„Bantupropheten in üdafı  a  ’ ema der

373 A.a.O
Friedrich Dierks, Evangelıum 1im afrıkanıschen Kontext, Gütersloher Verlagshaus Gerhard
Mohn, 1986

35 A.a.O.
A.a.O 104

37 eng! Sundkler, Bantu rophets in South TICA, 1948; in Deutsch TS[I 1964; ers
Bantupropheten ın üdafrıka, Evangelısches Verlagswerk, Stuttgart, 1964
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Überschrift „Neuer Weın in alten Schläuchen” ab38 und bemüht sıch, synkre-
tistische Gebräuche und Tendenzen aufzuze1igen. Eın Vierteljahrhundert Spä-
ter kommt diese Klassıfikation nıcht mehr VOIL. In Hans-Jürgen Beckens Buch
„„Wo der Glaube noch jJung ist  2739 sınd Au den hemals synkretistischen Sek-
ten .„Afrıkanısche Unabhängige Kırchen” geworden. Über eventuell unzuläs-
sıgen ynkretismus be1 den AUK wırd aum mehr reflektiert. Vıelleicht als
Schlüssel sollte heute dazu das bereıts erwähnte Buch eines afrıkanıschen
Lutheraners elesen werden: Bıschof Ng20y Kasukuti N der Demokratı-
schen epublı ONgO arbeıtete ZU ema eC und (Girenze der
Inkulturation” über Heıilserfahrungen eisple der Kımbanguistenkir-
che*?, übrigens der ersten UK-Kirche, dıe in den ORK aufgenommen WUT-

de iıne /Zusammenfassung VOIN ihm lautet: Grott kommt UNS Menschen In
UNSeren Bedingungen. SO wırd das Evangelium verständlich vermuttelt. Kul-
[Ur, dıe Inkulturation soll Von ChHAristus her das Evangelium mıit
ugen lesen und Neue Wahrheiten entdecken helfen; und NuUur kann x mMel-
nes Erachtens einem vertieften Verständnis des Evangeliums kommen. Es
andelt sıch hier nicht die Verfremdung der Kultur eines Volkes, sondern
darum, daß die Inkulturation selbst hre Grenze hat, welche darın legt, daß
das Evangelium nıcht In ıne Oorm innerhalb der L1eLlZa tradıtioneller
afrıkanıscher Religionsformen eingegliedert werden kann. Das könnte auf
dem Hintergruni tradıitioneller Vorstellungen einer Entstellung christli-
cher Glaubensinhalte führen ”®“ Kasukut1i ze1igt Evangelıum auf, in der
Chrıistologie, der Pneumatologie, der Trinıtätslehre, der Hamartologıe und
der Eschatologıe jener orößten AUK im ONg0O, dıe Grenzen lıegen Oob-
ohl CI nıcht den egn des „S5ynkretismus” verwendet dıe uns wlieder 1N-
haltlıch VII zurückführen““, und fügt Vorschläge für eın afrıkani-
sches Verständnıis 1im Bereıich der Inkulturation®. uch WEn 1m Einzelnen
hler nıcht arauı eingegangen werden soll, ist testzustellen, dalß sıch 1m
Bereich der AUK einen außerst brisanten Bereich der ynkretismus-
problematı handelt

und risten
(jJanz besonders brısant, weiıl eben vielfac belastet, ist das Verhältnis

zwıschen en und Christen In unserem /Zusammenhang muß klar bleiben

A.a.O 261
Hans-Jürgen Becken, Wo der Glaube och Jung ist, Erlanger Taschenbücher Band 3: Verlag
der Ev.-Luth Miıssıon, rlangen 985

40 Ngoy Kasukutt, eC| und Grenze der Inkulturation, rlanger Monographien Aus 1SS10N
und Okumene, Band 13 Verlag der Ev.-Luth Missıon, Erlangen 991
A.a.O 130

472 A.a.O 131 140
43 A.a.0
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Ohne Einbeziehung Jüdıscher JTenach-Forschungen ist letztliıch auch im Chrı1-
tentum keine qualıifizıierte Auslegung weder des en noch des Neuen Jle-

möglich“. Die Kenntnis des Jüdıschen auDens und Lebens ist für
uns Chrısten, bIS in den Gottesdienst und das Psalmgebet hıneın, epragt VON

ganz besonderer Nähe, Achtung und ffenheit® Das gılt gerade auch für dıe
510228 „JIheologıe nach Auschwitz” und dem Holocaust, mıt tiefer am und
Irauer verbunden. Wenn fromme en dıes oft auftf rund des UrCc C.Hn-
sten persönlıch erlıttenen Unrechts in der Welt nıcht in gleicher Weıse
sehen vermoOogen, werden WIT hlıer unendlıch viel Verständnis und große Ge-
duld aufzubringen aben, gerade dann, WEn S1e bereıts Jedes espräch, das
selbst dıe unbewußte Absıcht einer ekehrung Christus hın beinhaltet, als
Fortsetzung des Holocaust mıt anderen Mitteln“® ansehen.

Der. Synkretismus oder die Inkulturation wiırd in besonderer Weılse heute
in Bereichen der „Mess1anıschen en  27 edenken se1n, dıie ihre Gemeıin-
den VOT em in Israel und den USA en An den ess1as Jesus Christus

lauben, ohne das Judeseıimn aufzugeben, annn schon zumındest eın achtba-
OX Versuch überzeugender Inkulturation sein“’, solange 1m Schnittpunkt ZWI1-
schen der ynagoge und dercdas Ekvangelıum und dıe Sakramente C
mälß VII erhalten Jleıiben DiIie „Jüdıschen Zeremonien”, dıe be1 den
‚„‚Mess1ianıschen en  29 weıterhin geü werden, können durchaus weıter be1-
enNalten werden, olange S$1e eben 1Ur das Sınd und nıcht ‚„ Wort und Sakra-
ment” vernachlässıgen oder verachten. Wenn aber der Gott bra-
hams, saaks und Jakobs nıcht zugle1ıc auch als Vater des ess]ias Jesus
Christus erkannt und bekannt wird, 1St nıcht möglich, das Bekenntnis
dem einen Grott Zgemeinsam abzulegen”®®. Wenn cdhie Gottessohnschaft Jesu
nıcht geglaubt werden kann“, und ein gesonderter eilsweg für die uden,
Christus vorbel, geglaubt und gelehrt wird”®, ware dıe Grenze ZU Synkretis-
INUS überschritten, auch WEeNNn Jüdıscherseıts den Christen gesagt WIrd:
„Den Christen sel ihr rei Vo. ‚wahren Gott und wahren Menschen”

1dTasC und 1l1almud (vgl Sıegfried Bergler, Talmud für nfänger, Lutherisches Ver-
agshaus, Hannover Neuere Jüdısche exegetische Versuche: Pınchas ıpide, Er PIC-
ıgte ın ihren Synagogen Jüdiısche Evangelıenauslegung, S1ıebenstern 1400, 987
der: Nathan Peter Levinson, Eın Rabıner er] die 1bel, Chr. Kalser Verlag, 1982

45 Norbert Lohfink, Das Jüdische stentum dıie verlassene Dimension, Herder 987
46 Vgl Klaus Schäfer, Umstrittene Judenmissıon, ‚M W -Informatıon Nr. 104, Junı 995

Vgl K)jaer-Hansen/Kvarme, Mess1ianısche uden, Judenchristen in Israe]l (aus dem Dänı-
schen übersetzt VON Nıels-Peter Moritzen und INU Baumann) Erlanger JTaschenbü-
cher Band 67, Verlag der v.-Luth. 1SS10N, rlangen 983

48 Johannes Junker „ZeugnIis er den en  27 Nr. 19, Dezember 1992, (Grundsatzpapier
des AZ)J)

49 Sıehe etwa die populären Schriften VOIN Schalom Ben-Chorin, Bruder Jesus dtv
Mutter ırJam (dtv Paulus (dtv
Vgl Leonard Swiıdler, Der umstrıttene Jesus, ue. Verlag, Stuttgart 991
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ürlich unbenommen. Das nliegen eines Jüdischen Theologen jedoch 1St der
wahre ensch Jesus »51

SO sensıbel auch das Synkretismusproblem im Umgang mıt dem uden-
gehandhabt werden muß, wenig annn CS gerade auch 1im christlich-Jü-

ıschen Dıalog ausgeblendet und den Teppiıch gekehrt werden, w1ıe das
heute weıthın geschieht.

Synkretistische irrwege in Europa
Die aus besonderen Gründen bevorzugt behandelten hemenkreıise

aus der ‚„‚Weltmission ” en nıcht aruber hinwegtäuschen, dıe Gefahr,
1im eigenen Land auf den Synkretismus stoßen, für uns ungle1c größer ist.
DDas 1m 1C auf andere Relıgionen zunehmend hörbare ‚„„Wır en doch
alle den gleichen tt”, ist kennzeichnend für eın Klıma, in dem der S5Synkre-
ti1ismus auf besonders emen gedeıht. In NeUETCN Heilsbewegun-
SCH, Jugendsekten, kkulten Zirkeln und dergleichen mehr treiffen Elemente

dıe aus dem Hındu1ismus, uddhısmus, Shinto1ismus, siam und
sonstigen afrıkanıschen und asıatıschen Naturrelig10nen auf relıg1öse edürtf-
n1ısse treffen, dıe in eiıner atheistisch gewordenen Gesellsc entstanden
sind>2. Wıe stark hıer die etablierten rchen dıie eigene eingeschlossen iın
den 50g synkretistischen Gedankenguts hineingeraten sınd, ze1igt eın schon
dıie Tatsache, dalz alle rchen in Deutschlan: Weltanschauungsexperten be-
stellt und entsprechende Dienststellen eingerichtet en en anderen
einschlägıgen erken behandelt etwa das „Lexikon der Sekten, Sonder-
ZTrupPpCH und Weltanschauungen’””” nıcht NUTr den ynkretismus in einem Ka-
pıte ausführlich®*. Es ist in seiner Gesamtheıiıt eın Werk, das den Sınn schär-
fen ann für ynkretistische Überfremdungen in den unNs umgebenden Gesell-
chaften

Zusammenfassung
Wenn beı ler Beurteijlung VON Synkretismus und Inkulturation VII

bemüht wird, bleıibt folgendes bedenken
Wenn die ‚„ ITradıtionen, Rıten und Zeremonien” als Schiene begrüßt

werden, auf der Vieles ın den interrel1g1ösen Bezıehungen geschehen könne,

51 Pinchas Lapide Im 'OrWO] Swiıdler, aal
„Relıgıonen, Religiosıität und cNhrıstlıcher Glaube’”, ıne Studie; Herausgegeben LA der
Irnoldshaıiıner Konferenz und der VEL)| Gütersloher Verlagshaus erd Mohn,

53 Lexikon der Sekten, Sondergruppen und Weltanschauungen, Herder, reıburg,
A.a.O., Spalte 998
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muß theologisc SOTSSaM geklärt se1n, ob es sıch tatsaächlıc. NUr

„neutrale” Tradıtionen, Rıten und Zeremonien handelt oder ob s1e nıcht doch
das Evangelıum, Wort und Sakrament, tangıeren. Ist dıes der Fall, handelt 65

sıch nıcht mehr harmlose Mitteldinge, über dıe oder entschieden
werden könnte

uch be1 der relatıven Weichheıit und Freiheıit be1ı der Beurteijlung der
wirklichen Tradıtionen, Rıten und Zeremonıien gılt e . dıe Örtliche und zeitli-
che Katholizıtät der rche, auch besonders der lutherischen TC. in der
Welt beachten. ıne Einheıt VON lutherischen Tradıtionen, Rıten und ere-
monıen muß diıesem Gesichtspunkt als eın es gemeinsames Gut SC-
achtet und gewertet werden und nıcht als Bagatelle jedweder Anderung
aufgegeben werden.

Schließlic ware berücksichtigen, aus welche_r_1 Gründen und Moti-
VEl in synkretistische Gefahren hineingesteuert wird. Überzogenes natıona-
les Selbstwertgefühl ist el SgCNAUSO schuldhaft ge  1C. W1e das gedan-
kenlose und risiıkoreiche Jonglıeren mıt nıcht ungefährlıchen Gegenständen
und "Erfahrungen  „ relıg1ösen edankenguts ohne Netz und en

Sınd diese Bedenken bedacht, en WIT uns dann, aber auch erst dann,
edenkenlos auf andere Oormen, auf eine andere aubensäußerung einlas-
SCH und uns daran freuen, Was das eiıne Evangelıum Von weltweıt be1
denen bewirkt, dıe siıch arau eingelassen aben und VOIl ıhm ergriffen S1nd.

eıt zwel Jahrtausenden schreitet Jesus von Nazareth UNC. dıie Welt,
und alle Völker schaut mıt demselben IC Aber dıie Völker
schauen iıhn verschieden 97  y eın Jedes nach seiner ArtDas Problem mit dem Synkretismus  181  muß zuvor theologisch sorgsam geklärt sein, ob es sich tatsächlich nur um  „neutrale” Traditionen, Riten und Zeremonien handelt oder ob sie nicht doch  das Evangelium, Wort und Sakrament, tangieren. Ist dies der Fall, handelt es  sich nicht mehr um harmlose Mitteldinge, über die so oder so entschieden  werden könnte.  2. Auch bei der relativen Weichheit und Freiheit bei der Beurteilung der  wirklichen Traditionen, Riten und Zeremonien gilt es, die örfliche und zeitli-  che Katholizität der Kirche, auch besonders der lutherischen Kirche in der  Welt zu beachten. Eine Einheit von lutherischen Traditionen, Riten und Zere-  monien muß unter diesem Gesichtspunkt als ein hohes gemeinsames Gut ge-  achtet und gewertet werden und darf nicht als Bagatelle jedweder Änderung  aufgegeben werden.  3. Schließlich wäre zu berücksichtigen, aus welchen Gründen und Moti-  ven in synkretistische Gefahren hineingesteuert wird. Überzogenes nationa-  les Selbstwertgefühl ist dabei genauso schuldhaft gefährlich wie das gedan-  kenlose und risikoreiche Jonglieren mit nicht ungefährlichen Gegenständen  und "Erfahrungen”" religiösen Gedankenguts ohne Netz und Boden.  Sind diese Bedenken bedacht, dürfen wir uns dann, aber auch erst dann,  bedenkenlos auf andere Formen, auf eine andere Glaubensäußerung einlas-  sen und uns daran freuen, was das eine Evangelium von Christus weltweit bei  denen bewirkt, die sich darauf eingelassen haben und von ihm ergriffen sind.  Seit zwei Jahrtausenden schreitet Jesus von Nazareth durch die Welt,  und alle Völker schaut er an mit demselben Blick. Aber die Völker  schauen ihn verschieden an, ein jedes nach seiner Art ... Er läßt sich  herab, daß wir ihn fassen, wie wir es am besten können. Jedes Volk sieht  etwas von ihm im Spiegel seines Auges. Aus „seiner Fülle haben sie alle  genommen Gnade um Gnade“. Es gibt chinesische und japanische  Christusbilder, die stellen den HErrn mit einem Zopf am Kreuz dar. Was  schadet das! Das ist nur rührender Ausdruck dafür, daß diese Maler sa-  gen wollen: Er ist auch zu uns gekommen! ... Ausdruck der F reude: ER  gehört auch zu uns!  Hans Preuß (1934) zitiert in LUTHERISCHE BLÄTTER Nr. 65 Juli 1960 S. 61  „Sie haben denselben Christus“ ... Melanchton (schrieb) das zitierte  Wort im Blick auf die Glieder der weltweiten Kirche, die „hin und her in  der Welt, vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang“ zu finden  sind. Er setzt sofort hinzu, daß diese Menschen der verschiedenen Kon-  tinente verschieden sind - aber „sie haben denselben Christus“.  Arno Lehmann in LUTHERISCHE BLÄTTER Nr. 65 Juli 1960 S. 54 im Blick auf  APOL. VII, 10 (BSLK S. 236)Er Läßt sich
era daß WIr iıhn Jassen, wWIe Wır 08 hesten können. es Volk sıeht
eIwas Von ıhm ım Spiegel seines uges. Aus „Sseiner haben Sıe alle

na - nade  “ Es gibt chinesische und japanische
Christusbilder, die tellen den 'Erm mıt einem pf am Kreuz dar. Was
schadet das! Das LSt ur rührender USi  TUC: dafür, daß diese aler
sen wollen Er ıSst auch UunNns gekommen!Das Problem mit dem Synkretismus  181  muß zuvor theologisch sorgsam geklärt sein, ob es sich tatsächlich nur um  „neutrale” Traditionen, Riten und Zeremonien handelt oder ob sie nicht doch  das Evangelium, Wort und Sakrament, tangieren. Ist dies der Fall, handelt es  sich nicht mehr um harmlose Mitteldinge, über die so oder so entschieden  werden könnte.  2. Auch bei der relativen Weichheit und Freiheit bei der Beurteilung der  wirklichen Traditionen, Riten und Zeremonien gilt es, die örfliche und zeitli-  che Katholizität der Kirche, auch besonders der lutherischen Kirche in der  Welt zu beachten. Eine Einheit von lutherischen Traditionen, Riten und Zere-  monien muß unter diesem Gesichtspunkt als ein hohes gemeinsames Gut ge-  achtet und gewertet werden und darf nicht als Bagatelle jedweder Änderung  aufgegeben werden.  3. Schließlich wäre zu berücksichtigen, aus welchen Gründen und Moti-  ven in synkretistische Gefahren hineingesteuert wird. Überzogenes nationa-  les Selbstwertgefühl ist dabei genauso schuldhaft gefährlich wie das gedan-  kenlose und risikoreiche Jonglieren mit nicht ungefährlichen Gegenständen  und "Erfahrungen”" religiösen Gedankenguts ohne Netz und Boden.  Sind diese Bedenken bedacht, dürfen wir uns dann, aber auch erst dann,  bedenkenlos auf andere Formen, auf eine andere Glaubensäußerung einlas-  sen und uns daran freuen, was das eine Evangelium von Christus weltweit bei  denen bewirkt, die sich darauf eingelassen haben und von ihm ergriffen sind.  Seit zwei Jahrtausenden schreitet Jesus von Nazareth durch die Welt,  und alle Völker schaut er an mit demselben Blick. Aber die Völker  schauen ihn verschieden an, ein jedes nach seiner Art ... Er läßt sich  herab, daß wir ihn fassen, wie wir es am besten können. Jedes Volk sieht  etwas von ihm im Spiegel seines Auges. Aus „seiner Fülle haben sie alle  genommen Gnade um Gnade“. Es gibt chinesische und japanische  Christusbilder, die stellen den HErrn mit einem Zopf am Kreuz dar. Was  schadet das! Das ist nur rührender Ausdruck dafür, daß diese Maler sa-  gen wollen: Er ist auch zu uns gekommen! ... Ausdruck der F reude: ER  gehört auch zu uns!  Hans Preuß (1934) zitiert in LUTHERISCHE BLÄTTER Nr. 65 Juli 1960 S. 61  „Sie haben denselben Christus“ ... Melanchton (schrieb) das zitierte  Wort im Blick auf die Glieder der weltweiten Kirche, die „hin und her in  der Welt, vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang“ zu finden  sind. Er setzt sofort hinzu, daß diese Menschen der verschiedenen Kon-  tinente verschieden sind - aber „sie haben denselben Christus“.  Arno Lehmann in LUTHERISCHE BLÄTTER Nr. 65 Juli 1960 S. 54 im Blick auf  APOL. VII, 10 (BSLK S. 236)USAdFrUuC der Freude
gehört auch uns!

Hans TEU! (1934) zıitiert in UTHERISCH.: BLA' Nr. Julı 1960

„ Ie en denselben Christus“ Melanchton (schrieb) das zıtiıerte
Wort ım ] F auf die Glieder der weltweiten Kirche, die „hin und her In
der Welt, VO:  S Aufgang der Sonne hLs ihrem Niedergang “ en
Sind. Er sofort hinzu, daß diese Menschen der verschiedenen Kon-
ınente verschieden sınd aber „„SLE en denselben Christus“.

Arno Lehmann in BLA' NT. Julı 960 1m 1C! auf
POL V, 236)


